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        Kann sie das Erbe ihrer Familie beschützen ... oder wird die Liebe der Preis dafür sein? 

      

      

      
        
        Samantha Miller hat ihr ganzes Herzblut in die Rettung des einzigen Zuhauses gesteckt, das sie je gekannt hat – der geliebten, hundert Jahre alten Ranch ihrer Familie. Während die Bank ihr im Nacken sitzt und die Erinnerung an ihren Vater in jedem Raum spürbar ist, unternimmt sie einen letzten Rettungsversuch: Sie will die Ranch gerade rechtzeitig zur Weihnachtszeit in eine traumhafte Hochzeitslocation verwandeln.

      

        

      
        Was sie nicht ahnt: Ihr eigener Bruder hat ihr Vertrauen missbraucht ... und bereits eine heimliche Vereinbarung getroffen, das Land an den milliardenschweren Investor Cameron Burnett zu verkaufen.

      

        

      
        Cameron hätte nie erwartet, sich in die temperamentvolle, entschlossene Frau zu verlieben, die seinen Plänen im Weg steht. Er kam aus geschäftlichen Gründen, doch Samanthas Feuer, ihre Widerstandsfähigkeit und ihre Leidenschaft für die Ranch rühren an etwas, das er längst begraben glaubte.

      

        

      
        Als Schnee die Ranch in eine weiße Decke hüllt und Weihnachtsmagie in der Luft liegt, steht Samantha vor einer unmöglichen Wahl: an dem Land festzuhalten, das die Seele ihrer Familie in sich trägt, oder ihrem Herzen in eine Zukunft zu folgen, von der sie nie zu träumen gewagt hätte. 

      

        

      
        Wird die Liebe ausreichen, um die Vergangenheit neu zu schreiben ... oder wird der Verrat alles zerreißen? 

      

        

      
        Ein zu Herzen gehender, zeitgenössischer Western-Liebesroman voller weihnachtlicher Hoffnung, knisternder Leidenschaft und dem unzerbrechlichen Band der Familie.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            DIE BURNETT-BRÄUTE ZEITGENÖSSISCHE ZEITEN

          

        

      

    

    
      
        
        Die Burnett-Bräute Zeitgenössische Zeiten

        Travis

        Tanner

        Tucker

        Joshua

        Jacob

        Justin

        Cameron

        Caleb

        Cody

        Desiree

        Burnett Brides Contemporary Box Set Books 5-7

        Burnett Brides Contemporary Box Set 8-10

        Burnett Brides Contemporary Box Set 11-14

      

      

      Anmerkung des Autors: Die hier nicht aufgeführten Bücher 1–4 sind historische Westernromane und beschreiben die Anfänge der Familienranch. Bei ausreichendem Interesse übersetze ich sie vielleicht irgendwann.
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      Cameron Burnett stammte aus einer privilegierten Familie, aber er gab sich die größte Mühe, nicht überheblich zu wirken, damit seine Mutter und Großmutter nicht von den Toten zurückkamen, um ihn zu bestrafen. Die Familienmitglieder waren zwar Milliardäre, durften ihren Reichtum aber nicht zur Schau stellen, sonst wurden sie als Kinder bestraft.

      Er hatte mehr als einmal den Riemen auf seinen Beinen zu spüren bekommen, weil er »zu hochnäsig« war, wie seine Mutter es nannte. Wenn er mit ihrem Reichtum prahlte oder auch nur darin schwelgte, holte sie den Gürtel hervor.

      Schon verkuppelte seine Ururururgroßmutter seine Cousins und hatte nun ihn ins Visier genommen. Und dieser Geist hatte eine Erfolgsquote von einhundert Prozent, denn seine Cousins, die nie heiraten wollten, lebten nun in ehelicher Glückseligkeit.

      Weihnachten war nur noch zwei Wochen entfernt und er hatte bereits einen Blick auf Reisebroschüren für Orte geworfen, an die er flüchten konnte, bevor sich die Eheschlinge um seinen Hals zuzog. Nicht, dass er nicht heiraten wollte, aber es gab niemanden, der ihn interessierte.

      Was erwartete seine Großmutter, was er tun sollte? Sich auf einer Dating-Website anmelden? Oh, zum Teufel, nein.

      Sein Hauptaugenmerk lag darauf, sein Start-up-Unternehmen auf die Beine zu stellen. Im Moment arbeitete er sieben Tage die Woche an seiner kleinen Firma - einem Spielplatz für Erwachsene, auf dem Paare Schicksalshochzeiten und Urlaube verbrachten. Ein Ort, der sich nicht wie die Burnett Dude Ranch an Familien richtete. Nichts ausdrücklich Sexuelles, nur ein Ort, der sich an erwachsene Paare richtete. Keine Familien.

      Gegen Ende jedes Sommers hatte er es satt, sich mit weinenden Kindern, nörgelnden Eltern und Möchtegern-Cowboys herumzuschlagen, was in ihm die Sehnsucht weckte, seinen eigenen Rückzugsort zu schaffen. Und genau das tat er auch. Da ein Anwesen bereits Geld einbrachte, suchte er nach einem zweiten, in das er investieren konnte.

      Heute hatte er eine E-Mail von einem alten Studienfreund erhalten, der in der Klemme steckte. Jemand, der schnell ein Ranchgrundstück loswerden musste.

      Er nahm den Hörer ab und wählte die Nummer.

      »Edward, wie geht’s dir«, sagte er und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Vor einem Jahr hatte er an sein Haus auf der Burnett Ranch ein Büro angebaut, von dem aus er seine Geschäfte führte, wenn er nicht auf der Dude Ranch arbeitete.

      Eines Tages würde die Arbeit auf der Ranch ein Ende haben, und er war bereit dafür.

      So sehr er die Familie Burnett auch liebte, die Dude Ranch war eine Plage, ohne die er gut leben konnte.

      Obwohl er für das Geld, das es der Familie einbrachte, dankbar war, wollte er sein eigenes Geschäft führen. Seinen eigenen Erfolg haben.

      »Cameron, mir geht’s blendend. So schön, von dir zu hören«, antwortete Edward. »Rufst du wegen meiner E-Mail an?«

      »Ja«, sagte er und wollte nicht zu viel verraten.

      Auf dem College war Edward immer derjenige gewesen, der Ärger machte. Während alle anderen lernten, war er feiern, und im letzten Moment bat er dann um Hilfe, um nicht durchzufallen.

      Ein netter Kerl, aber er hatte seinen Abschluss kaum geschafft. Und er war die Art von Mensch, dem Cameron niemals die Verantwortung für irgendetwas übertragen würde, es sei denn, man wollte es verlieren. Anscheinend hatten seine Eltern nicht begriffen, dass ihr Sohn kein Geschäftsmann oder nicht einmal ein guter Rancher war.

      Auf dem College war Edward derjenige, der wusste, wo die Pokerrunden stattfanden oder wo man eine Party einer Studentenverbindung oder sogar Mädchen finden konnte, die es wild trieben. Wenn man Ärger suchte, musste man sich nur an Edward wenden.

      Cameron lernte schnell, dass er mit Edwards Abenteuern nichts zu tun haben wollte.

      »Also erzähl mir, was los ist«, sagte Cameron.

      In den nächsten zwanzig Minuten erzählte Edward Cameron alles über seine Ranch in Montana und wie lange sie schon im Familienbesitz war. Schade, ein Familienunternehmen wegen schlechter Geschäftsführung zu verlieren.

      »Was macht ihr jetzt?«, fragte er, da er wissen wollte, ob sie etwas unternahmen, um zu versuchen, das Land der Familie zu retten.

      Es gab einen Moment der Stille. »Meine Schwester hat ein Geschäft für Hochzeitsdestinationen aufgezogen. Sie und ihre Freundin Tara, eine Hochzeitsplanerin, veranstalten Hochzeiten auf der Ranch. Das ist ihr erstes Jahr. Das Geschäft ist nur langsam angelaufen, und nun, ich kann nicht länger warten. Wir müssen verkaufen.«

      »Weiß sie, dass die Ranch in Schwierigkeiten steckt«, fragte er.

      »Oh ja, deshalb hat sie das Hochzeitsgeschäft angefangen. Im Moment ist sie mit dieser ersten Hochzeit so beschäftigt, dass wir nicht viel Zeit zum Reden hatten. Aber sie weiß, dass ihr Geschäft erfolgreich sein musste, sonst würden wir die Ranch verlieren.«

      Warum sollte sie dann ein Geschäft gründen, das eine Weile brauchen würde, um in die Gänge zu kommen? Bei Cameron schrillten die Alarmglocken, und er rief sich in Erinnerung, was er über Edward wusste.

      »Du weißt, ich spiele kein falsches Spiel«, sagte Cameron.

      »Darum bitte ich dich auch nicht«, sagte er. »Ich möchte es ihr nur erst sagen, wenn der Deal unter Dach und Fach ist. In zehn Tagen ist diese Hochzeit vorbei, und dann werde ich mich mit ihr hinsetzen und ihr erklären, dass uns das nicht aus den finanziellen Schwierigkeiten herausholen wird, in denen wir stecken.«

      Wenn sie beschäftigt war, schien das nur fair. Außerdem konnte es nicht schaden, sich das Anwesen anzusehen. Er kaufte nie etwas, ohne es sich vorher angesehen und die Zahlen geprüft zu haben. Es wäre eine bewirtschaftete Ranch wie die Burnett Ranch, nur eben mit einem Ort für Paare oder sogar Hochzeiten.

      Ihm gefiel sogar, was die Schwester tat, um Geld zu verdienen. Vielleicht würde er sie ebenfalls auskaufen.

      »Wann wäre ein guter Zeitpunkt, damit ich vorbeikommen kann? Ich würde gerne einige Tage damit verbringen, das Anwesen zu begutachten, mir die Buchhaltung anzusehen und sogar über die Weiden zu reiten. Wenn ich dann interessiert bin, unterbreite ich dir ein Angebot«, sagte er zu dem Mann und blickte aus dem Fenster auf die Weiden voller Rinder.

      Ja, sie waren College-Freunde, aber was Cameron betraf, bedeutete das noch lange kein automatisches Ja. Vor allem nicht bei Edward.

      »Wie gesagt, wir haben diese Hochzeit und sie ist direkt vor Weihnachten. Warum kommst du nicht in den nächsten Tagen? Ich reserviere für dich und du wirst Teil der Hochzeitsgesellschaft sein«, sagte Edward. »Auf diese Weise bringe ich weder meine Mutter noch meine Schwester aus der Fassung, bevor wir wissen, ob du an dem Anwesen überhaupt interessiert bist.«

      Cameron zog die Augenbrauen zusammen. »Deine Familie weiß, dass die Ranch in Schwierigkeiten steckt, aber sie weiß nicht, dass du über einen Verkauf nachdenkst?«

      Am anderen Ende der Leitung herrschte für einen Moment Stille.

      »Meine Schwester, Samantha, will uns mit diesem Hochzeitsgeschäft retten, aber bisher hatten wir nur eine einzige Hochzeit, und das wird uns einfach nicht das Geld einbringen, das wir brauchen«, sagte er.

      Was sollte er glauben? Beschützte der Mann seine Familie oder belog er sie? Das würde er erst wissen, wenn er dort ankam.

      »Alles klar, gib mir ein paar Tage. Ich bin am zwölften da. Ich bleibe höchstens eine Woche und bin dann vor Weihnachten wieder zu Hause«, sagte er. Oder irgendwo an einem schönen Strand, um der Hochzeitsschlinge seiner Großmutter zu entgehen.

      Oder vielleicht würde er direkt nach Cancun fliegen und die jährliche Weihnachtsfeier der Burnetts meiden, bei der immer jemand verkündete, schwanger zu sein, zu heiraten oder irgendeinen anderen Unsinn.

      »Danke, Cameron«, sagte Edward. »Es gibt niemanden, dem ich die Ranch meiner Familie lieber anvertrauen würde.«

      Das würde trotzdem nicht der entscheidende Faktor sein. Sondern, ob er Potenzial in dem Anwesen sah.

      »Wir sehen uns bald«, sagte Cameron und legte auf. Wie vielen anderen hatte Edward das Anwesen wohl angeboten?

      Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und seufzte. Er brauchte ein Wertgutachten auf seinem Schreibtisch, bevor er nach Montana aufbrach.
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      Samantha Anderson stand hinter dem Tresen und war nervöser als eine Maus, die von einem Kätzchen gejagt wird. Die erste und größte Hochzeit im Mistletoe Inn fand an diesem Samstagabend statt, und der Erfolg dieser Veranstaltung würde darüber entscheiden, ob das Gasthaus überleben würde oder ob sie in noch größere finanzielle Schwierigkeiten geraten würden.

      Sie hatte ihre gesamten Ersparnisse eingesetzt, um alles zu tun, was sie konnte, um das Haus der Familie zu retten. Seit dem Tod ihres Vaters vor einem Jahr war es, als wäre der finanzielle Erfolg ihrer Ranch mit ihm gestorben.

      Ihre Mutter Betty kam durch den Haupteingang hereinspaziert, nachdem sie die Gestecke in der Scheune fertiggestellt hatte. Sie arbeiteten alle zusammen, um den Ort am Leben zu erhalten. Doch obwohl alle mithalfen, packte sie die Angst bei dem Gedanken, das Haus und das Land zu verlieren, das ihrer Familie gehörte, seit bevor Montana ein Bundesstaat wurde.

      »Was meinst du?«, sagte ihre Mutter, als sie sich zu ihr umdrehte.

      »Es ist wunderschön, Mama. Unsere Gäste sollten jederzeit ankommen können. Sind die Zimmer alle vorbereitet?«

      Anna Finlayson wirbelte mit einem Arm voller Handtücher durch den Raum. »Sobald ich die Handtücher in die Badezimmer gelegt habe, sind wir bereit.«

      »Danke, Anna«, sagte sie, während sie die Computerdateien öffnete, um die Gästeliste mit den ankommenden Personen und den ihnen zugewiesenen Zimmern durchzugehen.

      Das war so ein großer Tag für das Mistletoe Inn. Alles musste perfekt sein.

      Während sie auf den Bildschirm starrte, bemerkte sie einen neuen Namen auf der Liste, den Edward eingegeben hatte.

      »Edward«, rief sie.

      Ihr großer, schlaksiger, blonder Bruder kam um die Ecke, seine Kleidung tadellos. Seine Jeans hatte eine Bügelfalte. Edward war gerne ein modisches Vorbild, und das beunruhigte Samantha in vielerlei Hinsicht. Kleider machten zwar oft Leute, aber nicht Edward.

      Obwohl er älter war als sie, benahm er sich immer noch wie ein College-Student, und sie fragte sich oft, ob er jemals erwachsen werden würde. Seit dem Tod ihres Vaters hatte er sich noch seltsamer verhalten. Distanzierter und weniger begeistert, hier zu sein.

      Es fühlte sich an, als wollte er überall anders sein als hier auf der Ranch, und doch brauchten sie ihn.

      Sie machte sich Sorgen, ob die Verantwortung für das Anwesen zu viel für ihn war. Er war nie besonders daran interessiert gewesen, der Chef der Mistletoe Ranch zu sein, und jetzt hatte er keine Wahl, es sei denn, er wollte es ihr überlassen. Und ihr Vater wollte, dass sein Sohn die Ranch leitete.

      »Ich helfe Conor dabei, sicherzustellen, dass die Auffahrt großartig aussieht«, sagte er. »Wusstest du, dass der Bräutigam und der Trauzeuge schon angekommen sind?«

      »Nein«, sagte sie und fragte sich, wo sie waren. »Ich bin sicher, Tara weiß, dass sie hier sind.«

      Sie bliesen den Schnee von der kreisförmigen Auffahrt vor der großen Scheune, die sie in einen Empfangsbereich verwandelt hatten. Sie bezweifelte stark, dass Edward in diesen Klamotten half.

      Schließlich wollte er ja nicht, dass seine Designerjeans schmutzig wurde.

      Warum war er nicht draußen, als sie ihn anrief?

      »Schon gut, aber weißt du etwas über die Reservierung von einem Cameron Burnett?«

      »Oh ja, er hat gestern Abend spät angerufen, und ich bin zufällig ans Telefon gegangen und habe ihn auf die Reservierungsliste gesetzt«, sagte er.

      Das war seltsam, sie war bis nach zehn Uhr abends auf den Beinen gewesen und hatte das Telefon kein einziges Mal klingeln gehört.

      »Er gehört zur Hochzeitsgesellschaft, richtig?«

      »Ja«, sagte er. »Ich muss los. Wir wollen, dass die Einfahrt perfekt aussieht, wenn sie vor der Scheune vorfahren.«

      Und einfach so war er zur Tür hinaus verschwunden.

      Mit einem Seufzer blickte sie auf die zugewiesenen Zimmer und gab Herrn Burnett das letzte. Es sollte besser keine weiteren kurzfristigen Änderungen bei der Hochzeit geben, sonst würden ihnen die Zimmer ausgehen. Irgendwie war es eine gute Sache, dass sie komplett ausgebucht waren.

      »Ist alles in Ordnung?«, fragte ihre Mutter, deren faltiges Gesicht Sorge ausdrückte.

      »Ja, wir sind jetzt offiziell ausgebucht. Wir haben keine Zimmer mehr frei«, sagte sie.

      »Das sind tolle Neuigkeiten«, sagte ihre Mutter.

      Tara kam aus ihrem Büro, ihre dunklen Locken umrahmten ihr Gesicht. »Unsere erste Veranstaltung.«

      »Ja«, sagte Samantha. »Bist du genauso nervös wie ich?«

      »Absolut«, sagte sie. »Und wenn ich bedenke, wie schwierig diese Braut war, habe ich ein wenig Angst.«

      Samantha lächelte ihre Freundin an. In den letzten sechs Monaten hatte Tara unermüdlich daran gearbeitet, diese Frau glücklich zu machen. Samantha hatte an einer Besprechung nach der anderen mit Francesca Vanderhausen teilgenommen, die man sonst nur liebevoll Frankensteins Braut oder kurz Bridezilla nannte.

      Die Frau war anspruchsvoll, und wegen ihr und ihrer Mutter waren Tara und Samantha durch brennende Reifen gesprungen, um den Hochzeitstag absolut perfekt zu machen. Jetzt musste alles nach Plan verlaufen.

      Ihr Geschäft hing davon ab. Wenn Frankenstein nicht von ihnen schwärmte, könnte ihr Hochzeitsgeschäft am Ende sein, bevor es überhaupt eine Chance hatte, richtig anzufangen.

      »Wir haben unser Bestes getan«, sagte Samantha zu Tara. »Aber ich habe vor, ein Glas Scotch zu trinken, sobald diese Hochzeit vorbei ist. Ich habe eine von Daddys hundert Jahre alten Flaschen aufbewahrt, und die werden wir uns teilen.«

      Tara schüttelte den Kopf und lächelte sie an. »Das klingt nach einem Kater, der nur darauf wartet, auszubrechen. Ich bin dabei. Nachdem sie eingecheckt haben, schick die Gäste zur Scheune, wo ihre Geschenktüten und der Fotograf warten. Wir machen ein Foto von ihnen als Mitglieder der Hochzeitsgesellschaft. Ich muss noch ein paar letzte Details überprüfen. Jetzt gilt's.«

      Sie huschte zur Tür hinaus und Samantha überprüfte ein letztes Mal den Computer. Alles war vorbereitet. Die Zimmer waren fertig und sie warteten nur noch auf die Ankunft der Hochzeitsgesellschaft. Sie war so darauf konzentriert, sicherzustellen, dass alles perfekt war, dass sie nicht hörte, wie jemand zur Tür hereinkam.

      »Entschuldigen Sie«, sagte eine tiefe Stimme. Ihr Klang jagte ihr Schauer über den Rücken. Oh, diese tiefe, seidige Stimme war wie Butter, die sich in ihr ausbreitete.

      Sie riss den Kopf hoch und blickte in die blauesten Augen, die sie je gesehen hatte. Ein prickelndes Gefühl durchströmte sie. Ein markanter, kantiger Kiefer und sandbraunes Haar, das unter einem weißen Cowboyhut hervorlugte. Sie starrte auf seine vollen Lippen und fragte sich, wie sie sich wohl auf ihren anfühlen würden. Wie würde er schmecken?

      Er war ein Gast und sie war total hin und weg von ihm.

      »Hallo«, sagte sie strahlend. »Sind Sie wegen der Hochzeit hier?«

      Seine dunklen Brauen zogen sich zusammen.

      »Ja«, sagte er schließlich. »Ich bin Cameron Burnett.«

      »Oh, ja, ich habe gerade Ihre Reservierung gesehen. Willkommen im Mistletoe Inn. Ich’ bin Samantha Anderson«, sagte sie. »Gehören Sie zur Hochzeitsgesellschaft oder sind Sie nur als Freund hier?«

      Vielleicht war sie neugierig, aber sie wollte es wissen. Die Art, wie sein Mantel sich perfekt an seine breiten Schultern und seine muskulöse Brust schmiegte, machte sie neugierig.

      Es war Monate her, dass sie auch nur an einen Mann gedacht hatte. Monate. Und dieser hier war eine Augenweide und ließ ihr Herz rasen und ihren Puls tanzen. Ihr Atem ging kurz und schnell.

      »Ich’ bin hier, um an der Hochzeit teilzunehmen und vielleicht zu versuchen, dem Bräutigam die Sache auszureden«, sagte er lächelnd.

      Als er lächelte, war es, als würde eine tausend Watt starke Glühbirne den Raum erhellen.

      »Aber, Mr. Burnett«, neckte sie ihn, »wir wollen, dass unser Paar sehr glücklich ist. Sie haben diesen großen Tag lange geplant.«

      Wenn diese Hochzeit nicht wie geplant verlaufen würde, müsste sie Tara vielleicht monatelang aufpäppeln. Die Frau hatte so hart an dieser Veranstaltung gearbeitet. Wenn Samantha es sich leisten könnte, würde Tara einen Bonus bekommen, wenn diese Veranstaltung reibungslos über die Bühne ginge.

      »Und ich hoffe, sie sind sehr glücklich«, sagte er. »Aber wir Single-Männer müssen zusammenhalten. Wir sind Mangelware.«

      War das nicht die Wahrheit. Vor allem solche, die so aussahen wie er.

      Der Mann war Single. Er trug einen Cowboyhut. Er hatte einen Körperbau, bei dem ihr ganz warm wurde, und ein Lächeln, das ein Kribbeln durch ihren ganzen Körper jagte.

      Aber hier ging es ums Geschäft.

      »Oh, ich bin sicher, dass die nächste Ladung College-Absolventen im Frühling zur Verfügung steht«, sagte sie. »Das ist wie ein sich ständig drehendes Karussell mit verfügbaren Männern und Frauen.«

      Er lachte. »Sie sind gut.«

      »Oh, vielen Dank«, sagte sie und warf ihr blondes Haar über die Schulter.

      Einen Augenblick lang starrten sie sich an, bevor sie tief Luft holte. Warum fühlte sie sich so zu diesem Mann hingezogen?

      »Mr. Burnett, ich habe Sie im ersten Stock des Schlafhauses untergebracht. Hier ist eine Liste mit den geplanten Aktivitäten. Ich hoffe, Sie haben eine richtig schöne Zeit bei uns.«

      Als seine Hand nach dem Schlüssel griff, berührten sich ihre Finger und er lächelte sie an. »Wir sehen uns dann.«

      Gott, wie sie das hoffte.

      »Wenn Sie etwas brauchen, wissen Sie ja, wo Sie mich finden«, sagte sie lächelnd.

      Oh, das klang wirklich abgedroschen und fast wie ein Anmachspruch. Sie musste sich vom Tresen zurückziehen, in die Küche gehen und in einen Gefrierschrank kriechen. Die Hitze, die durch sie strömte, würde alles in diesem Kühlgerät zum Schmelzen bringen.

      Ein Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus und er tippte an seinen Hut.

      Als er zur Tür hinausging, schlug sie die Hände vors Gesicht. »Oh mein Gott, ich habe mich seinetwegen wie ein Narr aufgeführt. Aber er war so verdammt süß.«

      Ihre Mutter kam von hinten und ging zum Tresen. »Was machst du da?«

      »Ach, Mutter«, stöhnte sie. »Unser erster Gast ist gerade angekommen und ich glaube, ich habe ihn total angeschwärmt. Meine Güte, war der gut aussehend. Besser als jeder Mann, den ich seit Monaten gesehen habe.«

      Ihre Mutter lachte. »Als ich deinen Vater das erste Mal traf, konnte ich nur stammeln und herumdrucksen, während ich ihn anstarrte. Er war so ein gut aussehender Mann.« Sie seufzte. »Ich vermisse ihn immer noch jeden Tag.«

      Samantha kam hinter dem Tresen hervor und umarmte sie. »Ich weiß, Mama. Wir alle vermissen ihn. Ich glaube, Edward auch.«

      Ihre Mutter seufzte. »Edward hätte von seinem Vater lernen sollen, bevor er gestorben ist. Anstatt die ganze Zeit weg zu sein, hätte Edward lernen sollen, wie man die Ranch führt.«

      Es war ein alter Streit, und manchmal wünschte Samantha sich einfach, sie hätten ihr die Ranch übergeben. Aber ihr Vater glaubte, dass sie, sobald sie verheiratet wäre, das Haus verlassen würde, und er wollte sicherstellen, dass das Land in der Familie blieb. Aber es gab Tage, an denen Samantha sich Sorgen machte, dass sie keine weiteren sechs Monate überleben würden.

      »Du brauchst einen festen Freund«, sagte ihre Mutter.

      Nach ihrer letzten katastrophalen Beziehung im College hatte sie von Verabredungen die Nase voll.

      Und doch war das Fehlen eines Mannes in ihrem Leben ein ständiges Diskussionsthema in ihrem Haushalt. Aber wenn man auf einer Ranch mitten im Nirgendwo arbeitete und es in der nächsten Kleinstadt nicht viele alleinstehende Männer gab, wurde das zu einem Problem. Man kannte die Schwächen dieser alleinstehenden Männer und ließ sie links liegen. Sicher, sie hatte während des Studiums Verabredungen gehabt, aber keinen Mann gefunden, mit dem sie ihr ganzes Leben verbringen wollte.

      Denn wenn sie heiratete, dann für immer. Sie träumte davon, eine Ehe wie ihre Eltern zu führen. Eine, die über dreißig Jahre hielt und noch länger gehalten hätte, wenn ihr Vater nicht diesen plötzlichen Herzinfarkt erlitten hätte.

      Nur Edward war zum Zeitpunkt seines Todes bei ihm gewesen, und manchmal nahm sie es ihrem Bruder übel, dass er der Letzte war, der ihn lebend gesehen hatte.

      »Mutter, wir führen hier ein Geschäft für Hochzeiten, keine Partnervermittlung. Und ich muss mich darauf konzentrieren, es erfolgreich zu machen, damit wir der Ranch wieder zu altem Glanz verhelfen können.«

      Ihre Mutter nickte mit ihrem grauhaarigen Kopf und schenkte Samantha ein beruhigendes Lächeln.

      »Schätzchen, ich hoffe, du schaffst das. Ich verliere langsam den Glauben an deinen Bruder«, sagte ihre Mutter.

      Samantha wollte es ihrer Mutter gegenüber nicht zugeben, aber auch sie tat es. Nichts schien einen Sinn zu ergeben und wie konnten sie von erfolgreich zu Geldsorgen übergehen? Schon vor dem Tod ihres Vaters waren die letzten beiden Jahre von Angst geprägt gewesen.

      Edward und ihr Vater hatten oft gestritten. Und ihr Vater war über seine Verantwortungslosigkeit frustriert gewesen. Darüber, wie ihm nichts wichtig zu sein schien. Es war, als hätte Edward keine einzige Sorge auf der Welt, nicht einmal um seine Familie.

      Aber ungeachtet dessen war er ihr Bruder. Sie betete nur, dass er sie nicht auf einen dunklen Pfad führte, von dem sie sich nicht mehr erholen konnten.

      »Mama, wir müssen hinter Edward stehen und ihm eine Chance geben«, sagte sie, wobei sie die Worte hasste, aber versuchte, die Familie zusammenzuhalten.

      »Ja, nun, ich hoffe, er verliert die Ranch nicht, denn was machen wir dann?«, sagte sie.

      Das war eine echte Sorge. Eine, von der sie befürchtete, sie würde ihre Mutter ins Grab bringen. Das hier war ihr Zuhause, in dem ihre Erinnerungen an die Erziehung ihrer Kinder steckten, und Samantha würde alles in ihrer Macht Stehende tun, damit ihre Mutter hierbleiben und niemals umziehen musste.

      »Hab Vertrauen, Mama. Es ist Weihnachten. Wir müssen dankbar sein für das, was wir haben, und die Geburt unseres Herrn feiern«, sagte sie und dachte, wie seltsam es war, dass sie ihre Mutter daran erinnerte, wie sie ihr Leben leben wollten. Ihre Mutter war diejenige gewesen, die dafür gesorgt hatte, dass sie als Kinder das Leben, das ihnen geschenkt worden war, zu schätzen wussten.

      »Du hast recht«, sagte sie, als sie sich zum Fenster drehte. »Aber ich schicke jeden Abend Gebete gen Himmel, dass wir uns irgendwie davon erholen.«

      Genau in diesem Moment fuhr eine glänzend schwarze Limousine vor dem Empfangsbereich vor.

      »Oh nein, sie sind da. Zwei große Limousinen fahren in der Einfahrt vor. Macht euch alle bereit. Unsere Gäste sind angekommen. Es ist Showtime.«

      Angst schoss durch Samantha, während sie ein Lächeln aufsetzte. Das war es. Diese Woche würde über ihr Schicksal entscheiden. In dieser Woche mussten sie diese Hochzeit zu einem erfolgreichen Ereignis machen.
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